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Vorwort.

Von mehreren Seiten aufgefordert übergebe ich die 
Ueberarbeitung eines am 13. März d. J. hierorts ge­
haltenen Vortrages der Oeffentiichkeit, um auch meiner­
seits zur Aufklärung über menschliche Verhältnisse da­
durch beizutragen. Kaum glaube ich bemerken zu 
müssen, dass in dem Folgenden keine neuen Entdeckungen 
aus der Parasitenkunde mitgetheilt sind (nur beim 
Grubenkopf habe ich meine Ansicht kurz erläutert); 
unsre Kenntnisse stützen sich auf die Arbeiten einer 
grossen Zahl von Naturforschern, die in ausgedehntester 
Weise von mir benützt worden sind.

Wegen der Wichtigkeit der gestellten Frage dürfte 
diese Zusammenstellung auch den Studirenden und Aerzten 

willkommen sein.

Dorpat im September 1881.

M. Braun.
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Her Mensch beherbergt unter den uns bekannten Ge­
schöpfen die meisten Schmarotzer oder Parasiten*),  die Zahl 
derselben übersteigt sechzig. Darunter befinden sich aller­
dings einige, welche bisher nur selten beim Menschen be­
obachtet sind, von denen man daher annehmen kann, es handle 
sich um verirrte Gäste, die für gewöhnlich in anderen Thieren 
leben; ferner sind darunter solche, die nur aus den Tropen 
bekannt sind — doch auch nach Abzug dieser Arten bleibt 
noch immer eine beträchtliche Zahl Parasiten für unsere 
Breiten zurück. Angesichts dieser unbestreitbar grossen Zahl 
von Schmarotzern, die kein Lebensalter verschonen, deren 
Einfluss auf den menschlichen Organismus bis zu tödtlichen 
Effekten steigen kann, ist vor Allem die Erörterung der Frage : 
wie kommen wir zu diesen unlieben Gästen ? am Platze, da 
die früher gehegte Ansicht, als entständen die Schmarotzer 
in unsern Gewebssäften oder im Darm aus krankhaften Ver­
änderungen der Säfte von selbst, wohl nur noch unter ganz 
Ungebildeten Anklang finden kann. Die Erörterung der 
Frage ist jedoch noch aus einem anderen Grunde von Wich­
tigkeit: kennen wir die Wege, welche die Schmarotzer ein­
schlagen , um in unseren Körper zu gelangen, so sind wir 
auch im Stande, uns gegen sie zu schützen.

*) Man versteht im Allgemeinen unter Parasiten solche Geschöpfe 
welche bei anderen Geschöpfen, den sogenannten Wirthen wohnen und 
auf Kosten derselben leben.

Um nun eine befriedigende Antwort auf die gestellte 
Frage zu erhalten, wollen wir derart verfahren, dass wir an 
einigen Beispielen die Lebensgeschichte der menschlichen Pa­




